
nach innen immer weiter fraß Ja dann Dieſe Schienen aber
die waren von keinem anderen als von Friedrich Jordan Hatte
Mama da noch immer Angſt

Die Kommerzienräthin lächelte
Neim mein lieber Sohn

nd dann reichte er beiden Damen den Arm
Du Schelm flüſterte glückſelig Eliſe
nd wieder küßten ſie ſich

Draußen aber da goß es und goß

So lange wie heute arbeitete der Kommerzienrath ſelten Es
ſchon zehn Uhr und noch immer war es licht in ſeinem

uregu
Er ſah ſich die Bilanz vom letzten Jahre noch einmal an
Und dann ſchmunzelte er wieder Sein Schwiegerſohn konnte

zufrieden ſein
Es war der Tag ſeines Triumphes Feſt gegründet war nun

das Glück Feſt nun und unerſchütterlich
Da klopfte es an die Thür
Es war der Bote Er brachte eine Depeſche wie ſie zu

Dutzen den am Tage kamen auch noch in ſpäter Nacht meiſtens
dann Meldungen von den auswärtigen Abendbörſen

Gleiſchmüthig öffnete er das Papier Aus Rheinfeld Ahal
Und er lachte leiſe und las
Die Depeſche aber lautete alſo

Ein grauenvolles Unglück Mama Eliſe und ich infolge
ſchlechter Wege von Rheinfeld nach Klettau das Bahngeleiſe
benützt Eine Schiene e Der Zug entgleiſt und
den Abhang hinunter Mama ſchwer verletzt Eliſe todt

Franz

Es war ſein einziges Kind
Da lag der ſtolze Bau ſeines Lebens zertrümmert in

Schexben
u

Bunte Zeitung
Prinzliche Sandſchlöfſſer Die Volksztg ſchreibt Die

Oſtküſte Englands an der augenblicklich die Kaiſerin mit ihren
Kindern weilt iſt ſchon in früheren Perioden ein fürſtlicher Ruhe
und Erholungsplatz geweſen der den Hohenzollern nicht unbekannt
war Edward III der in unausgeſetzter Verbindung mit dem
Kontinent ſtand baute ſich ſelbſt ein Haus in Felixſtowe dem
h Aufenthalte der Kaiſerin welches ein bequemer
inſchiffungsplatz und ebenſo nahe der franzöſiſchen wie der

flandriſchen Küſte lag Die Ruinen dieſes alten Hauſes ſtehen
noch heute und das Munizipalarchiv in Harwich liefert durch
einen amtlichen Vermerk den Beweis daß die Könige und
Königinnen der damaligen Zeit durchaus nicht immer in ſüßer
a lebten Jn dem Kontobuch der alten Gemeinde be

e

er
t ſich nämlich folgende Eintragung Für die Reparirung

Krone der Königin die der König ins Feuer warf 3 Shilling
3 Pence Die Eltern des ſchwarzen Prinzen hatten offenbar
irgend einen häuslichen Streit gehabt vielleicht über die Ausweinen hres älteſten Sohnes des ſchwarzen Prinzen oder

ber Form und Höhe des Kragens ſeines kleinen BrudersRichard in welchem der König in echt königlicher Weiſe ſeinen
Unmutd wie die Aufzeichnungen des Archivs ergeben ausließ
Großartig überließ er es der gaſtfreien Kommune Harwich die
Koſten ſeines Aergers zu tragen Die guten Bewohner vonFelixſtowe haben ſich ſpäter für die Ausgabe dadurch bezahlt

gemacht daß ſie das königliche Haus ein Schloß im altrömiſchen
Stil r Ausbeſſerung ihrer Straßen verwendeten ſo daß es
jetzt bis auf die Grundmauern verſchwunden iſt Dichtes un
durchdringliches Epheugerank überwuchert ſeit langen Menſchen
altern die ehemals königliche Heimſtätte und die fröhliche Jugend
eilt durch den mit wilden Roſen bewachſenen Schloßgarten nicht
ahnend daß einſt der größte König und Eroberer Albions dort
luſtwandelte oder auch nach ehelichen Zwiſtigkeiten ſich die böſe
Saune vertrieb Die kaiſerlichen Kinder verleben in Felixſtowe
außerordentlich vergnügte Tage die Zeit meiſtens ebenſo wie
andere Kinder im Sande der Küſte oder auch im Waſſer zu
bringend Sie ſegeln ihre kleinen Spielfahrzeuge bauen SandS e und Sandhäuſer von denen en mit unfehlbarer

eit und Regelmäßigkeit ins Waſſer a glaen ſtets über
wach von einem baumlangen Diener während ihr Lehrer und
Erzieher ſich in einiger Entfernung aufhält Der Lropprins und
ſein ihm nächſtälteſter Bruder werden infolge ihrer Aehnlichkeit
und gleichen Größe häufig für Zwillinge gehalten Vor einigen
Tagen wurden die kleinen Prinzen von einer der vielen ſogen
deutſchen Muſikbanden die England zu Tauſenden unſicher
machen bei ihren Spielen überraſcht und offenbar mit dem
Wunſche nach einigem Kupfer angeblaſen Der Kronprinz
welcher gerade kein Kleingeld bei ſich führte oder doch nicht
für derartige Zwecke wußte ſich indeſſen bald durch eine Anu
leihe bei ſeinem Lehrer aus der Klemme zu ziehen und händigte
T Tr Nehatſion derart Lermann Jerdan in date
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mit außerordentlicher Höflichkeit und ſichtbarem Vergnügen dem
der Bande das Ergebniß der ſoeben aufgenommenen

nleihe ein
Aus der Kindheit des Eiſenbahnverkehrs Eine

ebenſo lehrreiche wie ergötzliche Ueberſicht über die Anfänge des
Eiſenbahnweſens giebt das erſte Heſt des dritten Jahrganges
der illuſtrirten wiener Halbmonatsſchrift Der Stein der
Weiſen Einen Tunnel von 6 km Länge verſah man in den
dreißiger Jahren mit acht Luftſchächten damit die Paſſagiere
nicht erſtickten die Geleiſe wagte man zuerſt nur ſtreng horizontal
zu führen die Wagen waren noch um das Jahr 1840 förmliche
Kutſchen und der Schaffner ſaß auf einem Bock Der vor
treffliche Liſt der ſich für die Einführung der Eiſenbahnen in
Deutſchland ein ſo großes Verdienſt erwarb dachte ſich einen
Eiſenbahnzug mit einer Fahne auf der Lokomotive der Loko
motive folgen Kohlenwagen in welchen die Kohle wie ein Poſt
packet zuſammengebunden liegt dann kommt ein zweiſtöckiger
Omnibus auf den Seiten offen Dem Omnibus folgen Kaleſchen
mit Rädern in welchen die Paſſagiere mit Sonnen oder
Regenſchirmen ſitzen Die erſte Fahrt von Leipzig über
Wurzen nach 43 km und zurück dauerte von morgens
7 Uhr bis nachmittags 22 Uhr und wird von einem Mit
reiſenden folgendermaßen beſchrieben Wir fuhren im zweiten
Wagenzuge um 7 Uhr morgens von Leipzig ab und erreichten
Wurzen ungefähr in dreiviertel Stunden Hier ſollten die
Lokomotiven neue Füllung erhalten was bei der des erſten
Wagenzuges in einer halben Stunde bewerkſtelligt wurde Nach
dem wir hierauf gewartet hatten ſahen wir den erſten Wagenzug
weiterfahren und den Anfang mit der Füllung unſerer Loko
motive machen Hierzu war ebenfalls ungefähr eine halbe
Stunde erforderlich und wir brachten auf dieſe Weiſe ungefähr
eine Stunde in Wurzen zu und zwar im Wagen da wir nicht
ausſteigen durften weil durch das Aus und Einſteigen zu viel
Zeit verloren geht Nach dieſem Aufenthalte langten wir nach

10 Uhr in Dahlen an um 10 Uhr läutete die Glocke wieder
zur Rückfahrt Nachdem alle Fahrgäſte ihre Plätze eingenommen
batten und die Wagenthüren ſorgfältig verſchloſſen waren kam
unſere Lokomotive die bisher müßig dageſtanden an unſere
Seite und begann kaltes Waſſer einzunehmen was inbegriffen
mit der Zeit die zur Entwickelung der Dämpfe von altem
Waſſer war ungefähr dreiviertel Stunden dauerte Obgleich
die Lokomotive ſo wie bei der Füllung in Wurzen nicht vor
dem Wagenzuge ſtand ſondern auf der Seitenbahn ſo war den
Fahrgäſten dennoch auch diesmal nicht geſtattet auszuſteigen
wir verbrachten daher wieder ein Stündchen wartend im Wagen
10 Uhr bewegte ſich der Zug endlich in mittelmäßiger Schnelle
bis Wurzen wo die Lokomotive durch falſche Weichenſtellung in
den Sand fuhr Während des Herauswindens wurde es uns
erlaubt die Wagen zu verlaſſen und bei unſerer Rückkehr fanden
wir eine andere Lokomotive den Columbus vorgeſpannt der
uns ungefähr in der Schnelle eines mäßigen Schrittes bis zum
Macherner Einſchnitt führte dort aber ſeine Thätigkeit gänzlich
einſtellte Wir ruhten hier ein Viertelſtündchen und fuhren dann
wieder langſam weiter bis uns eine andere Lokomotive entgegen
kam die uns raſch nach Leipzig führte ſodaß wir um I Uhr
nachmittags daſelbſt eintrafen

Ein heiteres Cenfurſtücklein aus den vormärzlichen
Tagen erzählte der öſterreichiſche Juſtizminiſter Graf Schönborn
in einer ſeiner letzten Parlamentsreden Zur Zeit der Heiligen
Allianz hatte ein Kriegsberichterſtatter die verſchiedenen alliirten
Armeen beſucht und in ſeiner Weiſe geſchildert Er kam auch zu
der ruſſiſchen Abtheilung zu einer Koſakenabtheilung und ſchilderte
dieſelbe mit folgendem Satze Die Koſaken ſind eine ausgezeichnete
Reitertruppe wenn ſie auch auf kleinen unanſehnlichen ſtruppigen
Pferden reiten Der Cenſor las das und fand daß die Epitheta
klein unanſehnlich ſtruppig eine Art Beleidigung gegen die

ruſſiſche Armee involviren Er ſtrich dieſe drei Beiworte und
nun lautete der Satz Die Koſaken ſind eine ausgezeichnete
Reitertruppe wenn ſie auch auf Pferden reiten

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Die Annahme der Landgemeindeordnung hat dem

n von Wilhelm Jßleib Guſtav Schuhr Berlin SW
Wilhelmſtr 119/20 Veranlaſſung g mit einem Kommentar
g dieſem Geſetze die Herausgabe einer allgemein verſtändlichen

usgabe von Geſetzen Schuhr s volksthümlich erläuterte Geſetz
ſammlung zu beginnen 1 Bearbeitet iſt die Landgemeinde
ordnung von M Horn dem Redacteur des Deutſchen Bauern
Bundes Das ſeinem Wortlaut nach mitgetheilte Geſetz dem
eine knappe hiſtoriſche Einleitung vorangeſchickt iſt iſt bei allen
ſchwierigeren Stellen in klarer Weiſe erläutert ſo daß es allen
zur Anſchaffung empfohlen werden kann für welche die Neu
ordnung unſerer ländlichen Verhältniſſe von Intereſſe iſt

Druc und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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Roman von Fergus W Hume
Deutſch von A Brauns

Und wie lange blieb er bei ihr forſchte Calton welcher
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit gelauſcht hatte

Ungefähr eine halbe Stunde, antwortete Sal Jch
brachte r zurück nach der Ruſſel Straße etwa 25 Minuten
vor 2 Uhr ich ſah nach der Poſtuhr daher weiß ich es Er
gab mir einen Sovereign und dann flog er die Straße hinauf
wie der Wind

Brauchte ungefähr 20 Minuten nach Oſt Melbourne zu
gehen, dachte Calton alſo muß er zu der Zeit wie Mrs
Sampſon ausſagte nachhauſe gekommen ſein Vermuthlich
war er die ganze Zeit über bei der Königin fragte er
Sal mit einem durchdringenden Blicke ſie anſchauend

Ja ich war vor jener Thür, behauptete Sal mit dem
Finger nach dem Eingang zeigend und er hätte nicht heraus
gehen können ohne daß ich ihn geſehen

All right, nickte Calton dem Detektiv zu es wird nicht
die mindeſte Schwierigkeit haben ſein Alibi nachzuweiſen
Aber ſagen Sie mir doch, wandte er ſich wiederum an Sal
von was redeten ſie denn

Weiß ich nicht, erwiderte Sal Jch war draußen vor
der Thür und ſie ſprachen ſo leiſe daß ich ſie nicht verſtehen
konnte Einmal jammerte der Herr Mein Gott es iſt zu
ſchrecklich und dann hörte ich ſchrilles Lachen von der
Königin Hieranf kam er heraus und ſprach ganz wild zu

mir Führen Sie mich heraus aus dieſer Hölle und ich
geleitete ihn wieder in die Stadt

Und als Sie zurückkamen
War ſie todt
Todt
Mauſetodt, erklärte Sal luſtig
Und ich wußte nicht daß ich mit einer Leiche zuſammen

war, winſelte die alte Säuferin aus ihrem Rauſch erwachend
Verdammt aber ſie machte lauter dumme Streiche

Wie wiſſen Sie denn das forſchte der Juriſt zum Fort
gehen ſich erhebend

Jch habe ſie früher gekannt als Sie, kreiſchte das alte
Weib das giftige Auge auf den Rechtsanwalt heftend Und
ich weiß etwas das Sie wohl auch gern wiſſen möchten aber
Sie ſollen s doch nicht erfahren

Calton wandte ſich mit einem verächtlichen Achſelzucken von
ihr ab

Morgen werden Sie mit Herrn Kilſip in den Gerichtsſaal
kommen, ſprach er zu Sal und alles ſo ausſagen wie Sie
es mir eben hier erzählt haben

Es iſt alles wahr ganz gewiß, verſicherte Sal eifrig er
war die ganze Zeit hier

Calton wendete ſich der Thür zu und der Detektiv folgte
ihm auf dem Fuße als plötzlich Mutter Gutterſnipe von
ihrem Schmel ſich erhob

Wo iſt denn nun das Geld das für ihr Auffinden aus
geſetzt worden iſt ſchrie ſie mit ihrem Knochenfinger auf
Sal zeigend

In der Bank iſt es, erwiderte der Juriſt trocken und
3 d Mädchen ſich ſelbſt gefunden hat ſo wird es auch dort
bleiben

Und ich ſoll um mein ſauer verdientes Geld betrogen
werden nicht wahr heulte die alte Furie Verflucht Die
Polizei will ich Jhnen auf den Hals ſchicken und Sie ein
ſtecken laſſen

Das wird mit Ihnen geſchehen wenn Sie Jhr loſes Maul
nicht halten, verſetzte Kilſip mit ſeiner leiſen ſchnurrenden
Stimme

Ja, krächzte die Alte mit dem Finger nach ihm ſchnippend
Was ſchere ich mich wohl um Euer verfluchtes Gefängniß

Hin ich doch im Zuchthauſe geweſen und es hat mir nichts

geſchadet nicht wahr Bin ich nicht ſo friſch und vollerLeben wie ein junges Marchent t fo friſch

19 Kapitel
Der Urtheilsſpruch der Jury

Daß der Gerichtsſaal am folgenden Tage bis auf den
fernſten Winkel gefüllt und die Mehrzahl der Menſchen welche
Zutritt zu erlangen ſuchten wegen Mangel an Raum zurück
gewieſen werden mußten bedarf wohl kaum der Erwähnung
Das Gerücht daß Sal Rawlins die allein imſtande war die
Unſchuld des Gefangenen zu beweiſen heute vor Gericht er
ſcheinen werde war von einem Ende der Stadt bis zum
andern gedrungen und der Freiſprechung des Angeklagten
wurde von einer großen Zahl theilnehmender Freunde die
über Nacht wie die Pilze aus der Erde aufgeſchoſſen waren
zuverſichtlich entgegengeſehen

Felix Rolleſton erwachte an dieſem Morgen als berühmter
Mann Aus gutmüthiger Theilnahme und einem bischen
Widerſpruch gegen die allgemeine u war er für Brians
Schuldloſigkeit eingetreten und nun fand er ſehr zu ſeiner
eigenen Verwunderung daß er wahrſcheinlich recht behalten
werde Von allen Seiten wurde ihm Lob geſpendet ob ſeiner
vermeintlichen Klugheit daß er nach und nach zu dem Glauben
gelangte auf dem Wege ruhiger Erwägung und nicht aus
Oppoſition die Ueberzeugung von Fitzgeralds Unſchuld ge
wonnen zu haben Und Rolleſton iſt keineswegs der erſte dem
es in ähnlichem Falle nicht ebenſo ergangen wäre die zuerſt
aufgedrungene Größe wird ſchließlich als eine wohlverdiente
betrachtet Uebrigens benutzte Mr Felix Rolleſton doch kläg
lich dieſen Sonnenſchein des Glückes indem er die Gelegen
heit erſah und Miß Featherweight ſeine Liebe erklärte Nach
kurzem Zaudern willigte ſie ein ihn mit ihrer Hand ihrem
Herzen und ihren Tauſenden zu beglücken Sie ſah in ihrem
Verlobten einen Mann von außergewöhnlicher Intelligenz und
vollkommen geeignet Carrière zu machen Sobald ſie erſt
eheliche Autorität über ihn erlangt haben würde ſollte er in
der politiſchen Laufbahn weiter ſtreben um ins Parlament zu
kommen und ſo könnte ſie mit Hilfe ihres Geldes und
ſeines Verſtandes eines Tages noch als die Gattin eines
Premierminiſters glänzen Er ſelbſt freilich hatte noch keine
Ahnung von den ihm von ſeiner Gattin zugedachten politiſchen
Ehren vielmehr ſaß er einſtweilen noch auf ſeinem geſtrigen
Platze im Schwurgerichtsſaale über den Fall klug ſchwatzend
und des Aufrufs des Vertheidigers zur Zeugenausſage

harrend eAls der Gefangene hereingeführt wurde ging ein theil
nehmendes Murmeln durch den übervollen Saal ſo krank und
aufgerieben ſah er aus Calton allein kannte den Grund
ſeiner Schwermuth Du weißt, ſagte er ſich wer jene
Papiere geſtohlen hat und daß der welcher es gethan hat
Whyte s Mörder iſt

Nachdem der Richter die Sitzung mit einer kurzen An
ſprache eröffnet erhob ſich der Vertheidiger des Gefangenen
ſein Plaidoyer zu beginnen Mit wenig einleitenden Worten
machte er die Vertheidigung bekannt und ging dann ſogleich
auf die Namennennung der Perſonen über welche er als
Zeugen aufrufen werde Erſtens Den Uhrmacher Albert
Dendy Mr Felix Rolleſton einen Freund des Angeſchuldigten
Sebaſtian Brown Kellner im Melbourner Klub und eine
ewiſſe Sara Rawlins
Albert Dendy nachdem ihm der Eid abgenommen begann

mit ſeiner Ausſage Jch bin Uhrmacher habe mein Geſchäft
in Fitzray Jenes Donnerstags des 26 Juli d erinnere
ich mich ganz genau Am Abend jenes Tages war ich in der

Pawlettwtaße OſtMelbourne eine Tante die Hauswirthin
des Gefangenen zu beſuchen fand ſie jedoch nicht daheim
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Jch ſetzte mich in die Küche hre Rückkehr abzuwarten
Zufällig ſah ich nach der Küchenuhr verglich ſie mit der
meinigen und bemerkte daß die Uhr 10 Minuten vorging
ich ſtellte ſie und brachte ſie in Ordnung

Calton Um welche Zeit regulirten Sie ſie
Ungefähr um 8 Uhr

alton War es möglich daß ſie von da an bis 2 Uhr
morgens 10 Minuten vorlaufen konnte

Zeuge Nein das war nicht möglich
Calton Konnte ſie überhaupt wieder vorgehen

euge Nicht von 2 Uhr dieſe Zeit war zu kurz
r Haben Sie Jhre Tante an jenem Abend ge

ſprochen
Zeuge Ja ich wartete bis ſie nachhauſe zurückkam

Und ſagten Sie ihr daß Sie die Uhr richtig
geſtellt

Zeuge Nein daran habe ich nicht gedacht
alton Dann war ſie immer noch der Anſicht ihre Uhr

gehe 10 Minuten vor
euge Va vermuthlich
Lachdem Dendy das Verhör beſtanden wurde Felix Rolleſton

vorgefordert und ſagte folgendes aus
Jch bin ein intimer Freund des Angeklagten kenne ihn

ſeit 6 Jahren und in dieſer Zeit habe ich ihn niemals
Ringe tragen ſehen oftmals hat er mir gegenüber geäußert
daß Ringe nicht leiden könnte und niemals welche tragen
würde
Präſident Sir haben den Gefangenen wirklich niemals

einen Ring tragen ſehen
Zeuge Rein niemalse hen Haben Sie je einen Ring in ſeinem Beſitz ge

ehen
Zeuge Nein wohl habe ich ihn Ringe für Damen kaufen

ſehen nie aber an ihm ſelbſt einen geſehen
Präſident Nicht einmal einen Siegelring

uge Gewiß nicht einmal einen Siegelring
ach Rolleſton nahm Sal Rawlins auf der Zeugenbank

Plag ſobald ſie vereidigt worden erklärte ſie
Jch kenne den Gefangenen habe am Donnerstag den

26 Juli vor 12 Uhr einen Brief an ihn im Melbourner
Klub abgegeben Seinen Namen kannte ich nicht Kurz nach
1 Uhr ſtieß er an der Ecke der Ruſſell und BurkeStraße zu
mir wo ich nach der mir ertheilten Weiſung auf ihn warten
ſollte Jch führte ihn in die Behauſung meiner Großmutter
die in einem Nebengäßchen der kleinen Burke Straße wohnt
Es lag da eine ſterbende Frau die mich mit dem Briefe nach
ihm geſchickt hatte Er trat ein und ſprach ungefähr
20 Minuten mit ihr dann geleitete ich ihn zurück bis an die
Ecke der Burke und Ruſſell Straße Bald nachdem ich ihn
verlaſſen hörte ich 2 ſchlagen

Präſident Sie ſind vollſtändig überzeugt daß der An
Wagte derſelbe Mann iſt dem Sie an jenem Abend den

eg gezeigt haben
gin Ja vollkommen überzeugt ſo wahr mir Gott

86 täſident Und er trat ein paar Minuten nach 1 Uhr zu
nen
Zeugin Ja ungefähr 5 Minuten Jch hörte kurz bevorer die Länhe herunter kam 1 Uhr ſchlagen und als i ihn

wieder verließ war es ungefähr 25 Minuten vor 2 Uhr weil
ich 10 Minuten brauchte um wieder nachhauſe zurückzugehen
c wie ich vor unſerer Thür ſtand hörte ich die Uhr
4 genPräſident Wie können Sie ſo ganz genau wiſſen daß

de 25 Minuten vor 2 Uhr war als Sie ihn ver
Zeugin Weil ich nach den Uhren ſah nachdem ich ihnan der Ecke der RuſſelStraße e hatte und die But

Straße hinab ging konnte ich die Poſtuhr ſo deutlich wie am
Tage ſehen und als ich in die Swanton Straße kam ſah
an ze nach der Rathhausuhr und beide ſtimmten ganz

Präſident Und Sie haben den e ZeitJ nicht i den un erhen Hefangenen die ganze 3

ugin n unſerer Stube iſt nur eine Thür und vordieſer ſaß ich Als er herauskam ſt
n Schliefen Sie ſtolperte er über mich

ugin Durchaus nicht

Nach Sal Rawlins ließ Calton Sebaſtian Brown vortreten
deſſen Ausſage folgendermaßen lautete

Der Gefangene iſt mir wohl bekannt Er iſt Mitglied des
Melbourner Klubs in welchem ich Kellner bin Der Donners
tag der 26 Juli d J iſt mir noch in lebhafter Erinnerung
An jenem Abend kam die Zeugin Sal Rawlins mit einem
Briefe an Mr Fitzgerald Es mochte ungefähr vor
12 Uhr ſein Sie händigte mir das Schreiben ein und ent
fernte ſich wieder Jch übergab es Mr Fitzgerald welcher
das Klubhaus ungefähr 10 Minuten vor 1 Uhr verließ

Hiermit waren die Zeugenausſagen für die Vertheidigung
abgeſchloſſen Der Präſident erhob ſich um die Thatſachen zu
ſummiren und hob dabei die ſchwerwiegenden Beweismomente
die gegen den Angeklagten vorlägen ſtark hervor Nach ihm
trat der Rechtsanwalt Calton auf und legte den Fall in ſeinem
Sinne den Geſchworenen dar Er war ein vorzüglicher
Redner nicht das Unbedeutendſte ließ er unbeachtet den
kleinſten Punkt für und wider wußte er ins rechte Licht zu
ſtellen in Temple Court und Chaucery Lane wird ſeine
Vertheidigungsrede noch heut als ein Meiſterſtück überzeugender

Beredtſamkeit geprieſen Fortſ folgt
2

Geflickte Schienen
Erzählung von Heinrich Landsberger

Adieu Papa Adieu
Adieu Alter

zAdieu Und übermorgen auf Wiederſehen
Noch einmal ein Winken der weißen Taſchentücher aus dem

Fenſter des Coupes dann klang ſchrill der Pfiff der Lokomotive
langſam ſetzte ſich der Zug in Bewegung und fuhr fauchend und
ſchmauchend zur Halle hinaus
Draußen goß der Regen in Strömen herab als wollt es ſich

nimmer erſchöpfen und leeren So ging s nun ſchon acht Tage
lang und noch immer ſchien es kein Ende zu nehmen
Feſter hüllte ſich der Kommerzienrath in ſeinen Pelz als er

hinaus auf die Straße trat um ſich wieder nachhauſe in die
Fabrik zu begeben Da war auch ſchon ſein Wagen Der Be
diente öffnete und von ſeinem Arme geſtützt ſtieg der Kommerzien
rath in den Wagen ein

Er lächelte vergnügt
Uebermorgen So war es alſo erreicht
Uebermorgen aber das wußte die ganze Geſellſchaft da fand

auf Schloß Klettau die große Vermählungsfeier ſtatt von der
man nun ſchon ganze drei Monate ſprach Die Verbindung von
Fräulein Eliſe Jordan der einzigen Tochter des Kommerzien
rathes Jordan Jnhaber der berühmten Gußſtahlfirma Friedrich
Jordan mit Herrn Franz v Eppen dem derzeitigen alleinigen
Beſitzer jener rieſigen Grubenwerke die unter dem Namen der
Klettauer Gruben mit Reſpekt ja mit einer tiefen Ehrfurcht auf
allen deutſchen Bergwerksmärkten als diejenigen betrachtet werden
die in Roheiſen den Ton angeben und beliebig von heute zu
morgen die Preiſe um eine Mark werfen und ſteigern

Und nun die Verbindung dieſer beiden Firmen Es war ein
Staatsſtreich von dem alten Jordan Verbunden die Gruben
und die Fabrikation von einem gemeinſamen Bande umſchlungen
ſo ſtanden die beiden Firmen allmächtig da und ihre Herrſchaft
im ganzen weſtlichen Deutſchland war entſchieden Denn Fräulein
Eliſe Jordan als das einzige Kind ihres Vaters war ſeine
einſtige Erbin Auch ſprach man ſchon jetzt von einer Kon
fundirung der beiden Firmen die unter dem vorausſichtlichen
Namen Jordan und v Eppen zu jener Höhe dann emporſteigen
mußten auf die keine Konkurrenz ihnen nachzuklimmen imſtande
war und auf der ſie die errungene Herrſchaft auch auf die Dauer
wahren und vertheidigen konnten

Daran dachte der Kommerzienrath als er im Wagen ſo ſtill
vergnügt vor ſich hinſah Ja nun war es erreicht Und
freundlich ſchmunzelnd rieb er ſich die Hände Auf Klettau und nicht
in ſeiner eigenen Villa ſollte die Feier ſein So hatte ſich s derBräutigam erbeten Denn eine Feier ſollte es ſein wie ſie die
Provinz noch nicht geſehen und dazu bedurfte es gewiſſer Räum
lichkeiten Die bot Schloß Klettau aber mit ſeiner ausgedehnten
Größe Auch machte ſich ſo eine Feier auf einem Schloſſe un
bedingt beſſer als in einer Villa Das bedachte auch der
Kommerzienrath und darum hatte er ſein Ja und Amen gegeben
Eliſe ſelbſt und ihre Mutter die waren ſchon heute gereiſt Jhn
hielten natürlich die Geſchäfte zurück Denn beſonders jetzt in
der Zeit der Beſtellungen da war jeder Tag von Wichtigkeit und
darum ſo hatte er s beſchloſſen wollte er erſt am Tage der
Hochzeit das war übermorgen nach

Jm übrigen was die Leute wenn ſie von dieſer Hochzeit
ſprachen natürlich verſchwiegen das war der Umſtand dah Herr
Franz v Eppen und Eliſe ſich liebten Gewiß nur Wolitit bie
hatte die Jnitigtive zu dieſem Bunde gegeben Wie das ſo mänch

mal aber kommt die Herzen die ſich finden ſollten die fanden

e ee e e

ſehr m 3 25 75 23 5 2 22 527 72 2 2 77 7 23 572 227ehe2 722 2z Z 2 5 7 2 2 2 S p3 7 z 327 3 72 53 7 72 S Sa 2e h
h v s r

679

ſich auch Warum auch nicht Eliſe war ſehr hübſch und durch
aus liebenswürd und Herr v Eppen war ein Kavalier Und
darum that man dem Kommerzienrath unrecht Denn wenn ein
warmes Gefühl in ſeinem Herzen noch lebte ſo war s für ſein
Kind Gezwungen zu einer Heirath hätte er Eliſe niemals
Glücklich wollte er ſie machen und glücklich war ſie geworden
und daß auf dieſe Weiſe auch ſein Plan gelungen war wer auf
der Erde konnte ihm das verübeln

Und immer fluthete der Regen draußen noch in Strömen vom
Himmel herab Auch aus den andern Theilen der Provinz kam
die Meldung von unabläſſigem Regen Daſſelbe ſchrieben ſie
auch aus Klettau Ein Hochzeitswetter war es alſo nicht Nun
gleich nach dem Feſt da reiſten die Leutchen ja nach Jtalien

Da Waten ſie drüben wohl nicht viel ob es in Deutſchland
regnete

nd ſeinen Segen gab er ihnen mit auf den Weg
Ein Ruck der Wagen hielt und der Diener öffnete den Schlag

Er hatte einen großen Schirm ausgeſpannt und ſo vor dem
Wetter geſchützt trat der Kommerzienrath ins Haus

a

Wie etwas WichtigesFaſt mißmuthig ſagte er s und ſah mit ungeduldiger Miene zu
dem jungen Manne der eben hereintrat auf Er hatte nämlich
den ausdrücklichen Befehl ertheilt ihn nicht zu ſtören Er hatte
zu arbeiten und nur im unabweisbaren Falle ſollte man ſich an
ihn wenden Darum ſaß er auch jetzt hier in ſeinem Privat
bureau wohin er ſich nur wenn die Geſchäfte drängten zurück
zog und darum ſah er ſo ungeduldig zu dem jungen Manne mit
der goldenen Brille und dem Stück Papier einer Depeſche die
er in ſeiner Hand hielt auf

Ja Herr Kommerzienrath, ſagte jetzt dieſer
Was alſo giebt s

Eine Beſtellung von der Auſtria a r Tonnen
Schienen zweiter Wahl zu demſelben Preiſe wie das letzte mal
Lieferung umgehend

Haben wir ſie denn
Das wohl
re alſo Der Preis iſt unverändert Was giebt es da

noch
Verlegen ſah der junge Mann zu Boden
Endlich räuſperte er ſich
Jch meinte nur Herr Kommerzienrath weil es zweite Wahl

iſt Sollen auch die auf dem Speicher
Nun ſtockte er
Mit dem Kommerzienrath aber ging eine Veränderung vor

Sein Geſicht war in dieſem Augenblick nicht zu ſehen Das
hatte er mit einem plötzlichen Ruck über das Pult gebeugt
Nervös aber knitterten ſeine Finger die Ecken der Schreibmappe
die vor ihm lag und endlich ſagte er mit einem merkwürdigen
Tone aus dem es vor allem wie ein nur mühſam verhaltener
Unwille klang

Jch weiß gar nicht immer ſolche Fragen So machen Sie
es doch wie es immer gemacht wird Um alles ſoll man ſich
kümmern Wozu hat man denn ſeine Leute und nun gar ſeine
Prokuriſten

Sehr wohl Herr Kommerzienrath, ſagte der junge Mann
dann verbeugte er ſich und verſchwand

Jmmer ſolche Fragen Nervös konnte es ihn machen
Was war denn auch dabei Wahrhaftig gerade als ob es

ein Verbrechen war Und Schienen zweiter Wahl Wozu
wurden die denn auch benutzt Zu Privatgeleiſen und zu Bau
zwecken Wenn nun da wirklich ein paar darunter waren die
Nun ja kamen ſie dafür nicht auch um ſo viel billiger Die
Tonne fünf bis ſieben Mark Wie war es denn früher noch
ganz im Anfang der SchienenJnduſtrie auf die ſich dieſe jungen
weiſen Leute von heute ja überhaupt gar nicht beſinnen konnten
weil ſie damals noch in den Windeln lagen Da gab es über
haupt dafür keinen Stahl da waren die Schienen aus Eiſen
Und ſie hätten an den Kopfenden die ausgefaſerten Bündel nur
ſehen ſollen und die ſchlechte Schweißung die Späne und die
Löcher daran und den Eiſenkitt mit dem der Schaden überdeckt
war Ging s da nicht auch Nein aber heute Blieben
da einmal ein paar Tropfen vom Stahl in der Coquille klebendann taugte gleich die Schiene nichts Der Eontroleur
Was ging denn aber ihn das an Brachte er er ſelber ſie
vielleicht zur Unterſuchung Und kam nicht ſchließlich die Schlacke
darum ſo gut wie um die anderen Schienen Der Roſt
ſollte ſie freſſen Unſinn ſo hurtig fraß nicht der Roſt der
konnte lange freſſeu Und ganz am Ende es waren doch
welche zweiter Wahl Die zweiter Wahl die brauchten ſie aber
doch nur zu ſolchen Geleiſen Karren mit Kalk und mit
Schutt und mit ſonſtigem albernen Zeug das da herumfuhr
Vielleicht daß er noch gar Gewiſſensbiſſe darum empfinden
ſollte Wie hatte er nicht ſogar nach Klettau an ihn an
ſeinen Schwiegerſohn ganz ungeſcheut daſſelbe Material ge
liefert Damals als er das Fördergeleiſe baute von Klettau
näch der Station und das nun freilich ſchon lange nicht mehr
im Betriebe warx weil nun der neue Kanal bei Klettau vorbei

ging und Klettau alles per Waſſer transportirte Nun ja das
war noch damals damals als ſie beide blos noch Fir ma und
Firma waren Als hätte man aber gehört daß auch auf Hlettau
jemals etwas vorgekommen wäre Nichts als dummes Zeug
Wo wo war denn überhaupt jemals etwas paſſirt S o zeige
man s ihm doch So lange nichts paſſirt war ſo lan ge wird
er ſich den Henker um all die Nörgler kümmern 5j riedrich
Jordan nein der brauchte niemand zu fürchten Wer wagte es
ihn anzutaſten wer

Und mit gelaſſenem Lächeln beugte er ſich wieder z u dem
Tiſche herab und arbeitete weiter

Um nach Schloß Klettau zu gelangen fuhr man da d ie Be
ſitzung nicht unmittelbar an der Bahnſtrecke lag bis zur Station
Rheinfeld Von da aus nahm man dann einen Wagen ſolche
ſtanden in Rheinfeld einem großen Juduſtriedorfe jederzeit bereit
Wurden die Ankömmlinge auf Klettau aber erwartet und waren
es nur einigermaßen Perſönlichkeiten von Werth ſo ſchiekte der
Schloßherr ſelber einen Wagen nach Rheinfeld wo dieſer die
Gäſte alsdann am Bahnhofe erwartete

Schon eine ganze Weile ſpazierte auf dem e eiat Herr
auf und ab eine ſchlanke kräftige Geſtalt von oben bis unten in
einen Regenmantel gehüllt Denn unentweg floß es vom Heimmel
was nur hernieder konnte Dann und wann ſah er mit Un
geduld nach dem Schienengeleiſe hinunter Wann wird er
kommen Denn der Zug hatte da er infolge eines Whamm
rutſches den der ewige Regen herbeigeführt hatte einen WUmweg
machen mußte eine Verſpätung Eine Stunde ſtand mit Kreide
geſchrieben auf dem ſchwarzen Brett Nun war es aber ſchon
eine Viertelſtunde darüber und noch immer merkte man michts
Da horch Wie ein Pfiff ſo war es geweſen und wie eins
kleine ſchwarze Raupe ſo ſtieg es plötzlich am Horizont auf

Er war es es war der Zug
Dem Manne klopfte das Herz Endlich
Und immer näher kroch die ſchwarze Raupe heran Wieder

klang der Pfiff ganz laut und vernehmlich nun ſchon
keuchend und fauchend lief der Zug in den Bahnhof ein

Franz
Tee Mit e e t
Sie hatten ſich gefundenDas Wetter aber verbot ſich noch länger hier draußen auf

zuhalten und darum führte er ſie um ſie vor allem unter Dach
und Fach zu bringen hinein in den Warteſaal

Dort ganz ungenirt vor allen Leuten küßten er und ſie ſich
noch einmal und zärtlich ſahen ſie ſich in die Augen

Die Zärtlichkeiten nachher Kinder, ſagte nun aber die
Kommerzienräthin ich denke das Erſte iſt wir ſteigen jetzt

3 Den und machen daß wir nachhauſe kommen
r lachte

R den T ren oNun ja natürlich in den Wagen
Das war aber durchaus nicht natürlich Die Sache verhielt

ſich nämlich folgendermaßen Die Landſtraße zwiſchen Rheinfeld
und Klettau war infolge des Wetters einfach unpaſſirbar Darum
ſtockle zwiſchen den beiden Orten ſeit vier Tagen ſchon jeglicher
Verkehr und darum hatte man ſich in Klettau in dieſen vier Tagen
auch ſchon den Kopf zerbrochen wie die Anköümmlinge und die
Hochzeitsgäſte von Rheinfeld befördern Es ſchien durchaus un
möglich Endlich fand ſich ein Mittel Es war zwar ein wenig
abſonderlich r aber greift man nicht in der Noth Von
Rheinfeld nach Klettau ging ein Bahngeleis Das war zwar ſchon
lange außer Betrieb und hatte auch nur dazu gedient um die
Förderwagen von Klettau nach Rheinfeld zur Verfrachtung dorthin
zu beſorgen Das Gelände von Rbeinfeld nach Klettau bildete
auf ſeinem kürzeſten Wege ein Hochplateau Dort hart am Rande
gerade über dem Abfall ins Thal ging der Strang dahin Die
alten Wagen darunter auch einer für Perſonenbeförderung waren
noch vorhanden Es war unter den gegebenen Verhältniſſen der
einzige Weg nach Klettau zu gelangen Auf dieſem Wege war
er vorhin auch ſelber angelangt und darum müßten es ſich die
Damen ſchon gefallen laſſen wenn Ae diesmal nicht in dem
hübſchen Landauer ſo wie das letzte mal die Fahrt nach Kiettau
machen würden ſondern in einem Eiſenbahnwagen über einen
Strang der visher freilich nur unſcheinbares Eiſen getragen hätte
der es ſich darum aber zur ganz beſonderen Ehre ſchätzen würde
nun ein ſo koſtbares Gut wie dieſes befördern zu dürſen

Alſo ein Extrazug lachte Eliſe
Die Kommerzienräthin aber ſagte
Nur eins mein lieber Sohn die Sache iſt doch ſicher und

nicht geſährlich
Gefährlich Warum denn gefährlich

Aber richtig auch ſeinem alten Müller war das zuhauſe ein
gefallen Wegen der Schienen Oh ſie nicht auch namentlich
jetzt bei dem naſſen Wetter in der langen Zeit wo ſie müßig
gelegen vom Roſt gelitten hätten Nun da konnte man ruhig
ſein Ja wenn es ſchwache Waare war etwa nach gewiſſen
Rezepten und nur ſo ein bischen aufgehämmert daß ſchon wenige
Stunden nach der Verſchlackung der Roſt hinzutrat und dann
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